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Der Präſident der Staateſchuldenverwaltung, nung des Reichstages im Falle der Plenarberathung.erſt jetzt erſchtenen und durch die „Most. Wed.“ 
Wirkl. Geheimrath Graf zu Eulenburg, iſt nicht, Deun allerdings hängt. von der Entſcheidung dieſer verbreitet worden. 
wie eine jetzt verbreitete Motig angiebt, erſt in vo⸗] Angelegenheit auch die Dispofition über die parla- Der Hergang bei dieſem Fall der neuen Lynch⸗ 
riger Woche erkrankt, ſondern ſeit längerer Zelt mentariſche Verwendung der Frühlingsmonate ab. juſtig war nach der deutſchen „St. Petersb. 31g.“ 
ſchwer leidend. In voriger Woche hat die Krank⸗ In dem Hauptorgane der Partei wird mit beſon ⸗ folgender : 
beit jedoch eine bedenkliche Wendung genommen und derem Nachdrucke — wie in einem Appell an dle In das ehemals Mamontow'ſche, jetzt No⸗ 
rt a 2 e Fi 1 Bequemlichkeit der Reichstagsabgeordneten — her- bel'ſche Gaſthaus trat am 25. v. Mis. ein jungei 
2 2 2 nn ge j — 
z, , , 
nichhaltige Fülle des Materials, welches des Kronpeinzen und der Better des früheren Mi-] Plenum Ferien haben und erſt etwa im Juni wie- Den Oberteliner bat er, ihm einige undefepte — 

aus den politiſchen Tages ⸗niſters des Innern. der zuſammentreten würde, während im anderen mechimmer zu zeigen, in denen eine Familie unter⸗ 
treigniſſen, aus den jetzigen Der Finanzminister hat eine Verfügung an die Falle natürlich der geſammte Reichstag umumter gebracht werden könnte. Die Zimmer Nr. 60 und 

irt ö ten Reichs Provinztal Behörden erlaſſen, in welcher es heißt 2] brochen bis in den Juni binein tagen müſſe. Von 61, die burch die Zwiſchenthür mit einander in 
1 ereſſante ö Es ſei durch eine Verfügung von 1843 beſtimmt, ſelchem Bequemlichkeltsſtandpunkte allerdings ſollte Verbindung gefept werden konnten und täglich 2 
gs und Kammerberich ten, daß wenn bei Abgabe von Bauholz aus den könig⸗] die Frage füglicher Weiſe nicht angeſeben werden | Rubel koſten ſollten, geſtelen dem fungen Maun; 
den lokalen und provin ⸗ lichen Forſten aus fieler Hand der Llzitatlonsdurch⸗ dürfen. Was aber die vorhin zitirte Meinung, die er zahlte 5 Rubel als Handgeld und ging fort, mit 
ziel len Begebniſſen darbieten, unſere ſchnittspreis die Taxe nicht erreiche, die letztete ein ⸗ kommſſſariſche Vorberathung jet mit Rückſicht auf dem Bemerlen, er werde zur Abendzeit einige Effel⸗ 
tele graphiſchen Depeſchen ſind treten ſolle. Die Frage, ob dieſe Anordnung An- die Nothwendigkett einer umfaſſenden und ſorgfältigen ten mitbringen. Es waren ein Reiſeſack und ein 
ſo bekannt daß wir es uns verſagen wendung finden ſolle auf die zu Staatsbauten ab-] Prüfung unumgänglich, betrifft, fo würde hier die Kiſſen. Der neue Gaſt ließ ſich den Thee auf's 
könn 7 { gegebenen Hölzer, jet dahin entſchieden worden, daß] Sache doch etwas anders liegen: das Matertal iſt Zimmer bringen, legte ſich, nachdem er davon ge⸗ 
* en, zur Empfeh ung unſerer Zeitung bel frethändiger Abgabe von Holz aus den könig⸗ namentlich wenn der Bericht der Tariftommiſſton an trunken hatte, zu Bett nieder und gab die Wetſung, 
| gend etwas zuzufügen. Wir werden auch lichen Forſten zu Staatsbauten diejenige Behörde, | die Oeffentlichkeit gelangt oder wenigſtens an dite ihm am anderen Morgen um 10 Uhr zu wecken. 
ernerhin den orientaliſchen Angelegenheiten, welche dies Holz entnehme, den Lisitattonsducch-| Reiche tagsabgeordneten ertheilt wird, jo vollfändig] Als der Diener dieſerhalb in's Zimmer trat, war 
eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. ſchniltepreis zu zahlen habe, und daß dieſer Durch- ins Detail, daß jeder einzelne Volkovertreter ſich der junge Mann bereits aufgeftanden und angeklei⸗ 
Wir werden ebenſo für ein ſpannen⸗ während der Oſterferlen hinlänglich inſtrutren unt det; er trank Thee und ging fort. Etwa nach 
des und intereſſantes Feuil⸗ fein Weiheil bilden kann. Weitläufige Spezial-Un- einer Stunde war er wieder zurückgekehrt; ob allein 
FON . 7 terſuchungen in Kommifflonen haben unter ſolchen oder in Begleitung, hatte Niemand bemerkt (wenn 
j Den ſorgen. j N.. Umſtänden keinen rechten Sinn mehr im Reichstage; auch einige Bewohner des Gaſthauſes zwet junge 
nr Ver Preis der zweimal täglich erſcheinen⸗ was von ihm W wird, das iſt viel mehr die Leute im Korridor gehen und in die Nr. 60 treten 
Ri; Stettiner Beisung beträgt 4 „ als die Diskuſſion. Es gilt dan geſehen haben, jo kann doch nicht angepeben werden, 
N auf allen Poſtanſtalten vierteljährlich 


verhältniß im Hauſt betreffs der um welche Zeit ſptziell die Beiden dort bemerkt 
Wer Werk, in Oitin in Der e e 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
uüs wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
ent auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
butch rann zugeht und wir ſogleich die 


t der ‚gefammeter | worden ſind). 


ren ver angen, ſeudem der neue u 
11 Thie s rt} Zi ee 


0 nu 76 fennige. 0 ö Verse e e a ie A 
Die Redaktion. we belegte, vapin abgeändert, da 8 ö wand kehrte ſic daran. Nur ein Mal war die 


der daß den, Swiffen Ye een chaftlichen Michtunge 
Braband die Befugniß zur Ae 8 Barlament zu einer Pers von präjudtzieller Nr. 63 wohnende Hebeamme von einer hochgeman 
gewerbes entzogen, die zur Ausübung dis Steuer⸗ Gewalt kommen. de enen Dame darnach gefragt worden, wo Nr. 60 
mannsgewerbes aber belaſſen werde. Am 21. d.] — Ueber den neuen Peſt-Erkrankungefall in tage. Dieſe Dame hatte einen langen Paletot au 
alralität, welcher ſich am 23. nach Kiel und Wil⸗ Mis hat das Oberſteamt einen anderen Spfuch Welljanka, der — wie geſtern berichtet — ſettens and ihr Antlitz war von einem gelben Schleler ſo 
keimehaven begeben haf, um die Inſptzlrung der des Seeamts zu Emben, betreffend den Verluſt des] der internationalen. Santtäts⸗Kommiſſton konſtatirt dicht verdeck, daß man ihre Züge unmöglich erken⸗ 
‚ 8 Schiffes „Kronprinz Ernſt Au zuſt“, welcher den] worden if, bat ein Mitglied diejer Kommiſſion, das neu konnte. Sie vette, als die Hebramme iht die 
Kapitän und Steuermann von jeder Schuld flel⸗ ſich in Zamian in Quarantäne befindet, an cinen geſuchte Thur gezeigt hatte, die Hand auf die 
betätigt. Kliale gelegt und ſich mit dem Ausſprucht: „Ji, 
A a . n 8 pen u fie iſt verſchloſſen“, wieder entfernt. De * 
In Wetlfanka ij r Pe u- Inzwiſchen Hoi 0 u. 
bonen zur Beobachtung gelangt. Ein eiftabrtges tuch über den Pan 8 W 
Mädchen wurde von der Krankbelt befallen, Hier aan auch nicht bittauf,. Als aber der Geruch n 
in Zamtan (wo ein Theil der ausländischen Merttr mer ärger wurde, da erſt ffelen die geſchloſſe * 
Quarantäne hält) hat das Ereiguif Auf egung ver Nummöinzimmer den Leuten rin. Ole Bollgei w . 
miſacht. Bie jetzt if jedoch der Jan vereinzelt: ge- nguftirt; f öffnete die auf N., 60 führende 
blieben und ſolche ſporapiſche Erkrankungen Kommen Bort fand mau die Uebetteftt einer f 
nach jeder Epidemie vor. Ich ſeloſt babe vor meh mahlzeit und eine halbe Flaſche Cognac; das Tyte 
glas war geleert; an dem Ständer hing ann n 
Salche in deſſen Taſche chi Bogen Papier und ein un 
2 jährigen Sohn eines verſtorbenen Bein 50 
kertärs Michael Tſcherkaßkl lautender P fen, (u 
In der Nr. 61 lag der Leichnam eines, Menſchen z n 
dee Aatlig war nuch unten gelebt; die Füße lar. 
der nach der in die Nr. 61 führenden Thürt u. 


Deutitpiamd - 
Berlin, 25. Mär. Der Chef der Ad⸗ 


ich Kombinationen ſein. u dp 

In Bazug auf die Hebung dis Wracks des 
Goben Kurfürſt“ wird mir ‚mitgetgeilt, daß nach 
i lezten offiziellen Anzeige des Unternehmers Leut⸗ 
105 die Arbeiten wegen der Witterung noch ni 


ben beginnen können, daß aber die Beſchaffu „ ceichter; das Haupt f Mr * 
| . 1 ge Haupt war zum Theil mit einem 
bn Ontons und allt Vorarbetten ſowelt gebie hel, ie ſich Kiffen bedeckt? unter dem Tepteren war cine Lache. 

„daß bei gunſtiger Witterung die Taucher jo ar n gaengenen Blutes. Auf dem Rücken der Leiche 


war mit einer Stecknadel ein Zettet befestigt. 


„fen 

wacht, die Woltzeibepörden auf das ſtreugſte zu 

Fell genauen und umſicht'gen Befolgung der er ⸗ 
lien Inſtruktton anzuhalten und deren bezüglicht 


in 
oon 


5 Ueber den Stand der Frage des Unterrichts 
Wade ſind neuerdings gaußz terthumliche Angaben es wird geltend gemacht, daß ſich im Laufe der 
Witeitet worden. Von einer Wiederaufnahme der 
1 0 dlungen in der angedeuteten grundſätzlichen 
i kung und in Bezug auf den Finanzpunkt, ſo⸗ Poſitionen in eine oder mehrere Kommiſſtonen zu 
Aon entſprechenden kommiſſariſchen Berathungen verweiſen. 

Neuerdings nicht die Rede geweſen. Die bezüg⸗ Es ſcheint beinahe, als ob man in dieſen 


Mord in den tuſſiſchen Zeitungen gemeldet, während 
gle chzeltig Zweifel darüber entstehen, was neulich 
über die Verhaftungen und Entdeckungen in Pr⸗ 


tersburg verlauteie. Wenigſtens thut der „Golos“ 


ſo, als ob er nichts Sicheres darüber wüßte. Er fagt, 


im Publikum gingen allerlei aufregende Nachrichten 


über eine aufgefundene Druckerei und Ber 

um, aber man habe keine beſtimmten Mittheilungen 
darüber. Wahrſcheinlich ist dieſe Skepſts des „Go- 
los“ nur als eine Mahnung an die Regierung an- 
zuſehen, dem Publikum beſtimmte Mittheilungen zu 
machen. Jazwiſchen war ſchon vor acht Tagen das 


* Notiz Dürfte auf elner Verwechslung mit Er⸗ freihändleriſch⸗natlonalllberalen Kreiſen ein befon- Gerücht von einem neuen politlſchen Morde in 
zungen über einen Spezialpunkt beruhen. deres Bedenken krägt wegen allzu ſtarker Ausdeß⸗ Moskau verbreitet. Sichere Nachrichten aber find 


| Bus Moskau wird ein neuer nihlkifitfcger | fchiwer 


eſorſchen. g 10 demſelben ſtand geſchrteben: „Verräther, Spion, de 
a, Aus Anlaß der neuerdiugs in Galizien und a 8 ! a urthellt und gerichtet von uns den ban N Br 
A ſſiſch- Polen in großer Verbreitung 7 f hing ige zialiſten und Arwoluttonäten. Tov den Judas, 
yerpeft bat nicht blos der Tampwirtäihafiliche Tea rathſam eifcheine, g den Berräthern!“ Der Zettel war von dem in 
iu After, der Taſche des im Nebenzimmer hängenden Rockts 


ſtelenden Bogen Papier aßgerſſen. Der Unterſu⸗ 
chungsrichter wurde geholt. Et Tonflattste, daß der 
en Tobe mit halbgeballten Fäusten dallegende Meaſch 
in der Bruſt drei tiefe und im Halſe eint Wunde 


nag, allem Anſchetne nach Dolchſtiche. Auf einem 


Siahle lagen zwet mit "einander verbundene Ge⸗ 
wichte, das eine wel, das andere ein Pfund a 


Ein Sarg wurde gebracht und der Eumorteie 1 
in demſelben in das Anatomtkum gebracht. Die 
Sektion ergab, daß außer den Wunden noch ein 


Juſtrument dem Opfer des hier vorliegenden mau- 
ſigen Verbrecher s beigebracht wurde; der Schädel er⸗ 
hielt einen Riß. * 3 

Weiter erfährt die „Most. Zig.“, der Mör- 
der ſet ein Student geweſen. Er ſoll in Moskan 
auf den Paß eines engliſchen Unterthanen hin ge⸗ 


lebt haben, in Meſchiſchanski⸗Stapttheile. Er. ik 
cuiflohen; aber alle feine Effekten find abge faßt 
worden. Auch die Dame, welche ſich, wie unſeren 


enn kannt iſt, bei der Hebtamme nach Nr. 60. 


Lauf das Haupt grölcher Schlag mit einem ſtun fen 


* 


9 


* 


— 


erkundigte, iſt ausfindig gemacht worden. Etwa ein- 
bundert Perſonen find anläßlich dieſes Mordes ar- 
retirt worden. 


Provinzielles. 

Stettin, 26. Marz. Um das grenzenloſe 
Elend der armen Szegediner zu mildern, wird die 
Mildtbätigkeit der Mitmenſchen jeder Nation, jeden 
Standes und jeden Glaubens in Anſpruch genom⸗ 
men. Klar und mächtig wird in uns die Ueber⸗ 
zeugung, daß nichts mehr die Liebe erneut, nichts 
mehr brüderlicher verbindet, nichts meor jede tren⸗ 
nende Schranke umwirft, als das Unglück. Auch 
Stettin ſchickt ſich an, fein Scherflein zur Steuerung 
der Noth herzugeben und öffentliche Sammlungen 
und Wohlthätigkeits Votſtellungen bringen genug zu 
ſammen, um manche Thräne trocknen zu können. 
Zu gleichem Zwecke bereitete ſich in jüngſten Tagen 
in allet Stille eine That vor, die, einem edlen, 
opferfreudigen Herzen entſprungen, um jo mehr der 
Orffeutlichkeit bekannt gegeben zu werden verdient, 
als fie ohne jedes Gerede und Gepränge in Scene 
geſezt wurde. Die unſerer hieſigen Bühne ange ⸗ 
börige 122 E eine Ungarin, hat aus 
eigene teieb ſich eines ſehr werthvollen Schmudes 
entäußert, um ihn zum Beſten der Ueberſchwemmten 
verlooſen zu laſſen. Herr Grünberger, gleich- 
falls ein Orſterreichtr, batte ſich der Mühe unter⸗ 
zogen, die 150 zu dieſem Zwecke verfertigten Loose 
zum Preiſe von 1 Mark per Stück abzuſetzen. Es 
iſt ihm dies, wie wir erfahren, leicht gelungen. 
So werden dem guten Zwecke durch die große 
Llebenswürdigkeit der Frau Zengraf 150 Mk. ge- 
widmet und gebührt ihr für dieſe ſchöne uneigen ⸗ 
nützige That der wärmſte öffentliche Dank. Möge 
fie bald Nacheiferer finden! a 
e Die Winter-Theater-Salſon naht ih 
Ende und mit ihr die Reihe der Bene ſiz Vorſtellun⸗ 


gen, die in dieſem Jahre durchſchnittlich ein recht 


trauriges Reſultat ergeben haben ſollen. Liegt der 
größere Theil der Schuld an demſelben wohl in den 
dem Theater-Beſuch ungünſtigen Zeitverhältniſſen, jo 
läßt ſich doch nicht verkennen, daß ein Theil auch 
der Wahl der Beneſizſtücke zuzuſchreiben iſt, die 
bisher ſelten eine zum zahlreichen Beſuch einladende 
wär. Fräulein Elſa Friedhoff hat darin jetzt einen 
überaus glücklichen Griff gethan. Ste bringt an 
ihrem Ehrenabend, Donnerſtag, den 27. d. Mts., 
das geiſtreiche und anmutbige Paul Lindau'ſche 
Schauspiel „Maria und Magdalena“ zur Auf- 
führung und wird in demſelben die hübſche Rolle 
der Maria Vetina ſpielen. Wird eine ſeits ſchon 
das vortreffliche Stück des ebenſo gefürchteten Kri⸗ 
tiers als beneideten genialen Dichters feine An- 
nehungskraft von Neuem ausüben, jo hoffen wir, 
wird die große Beliebtheit der talentvollen Bene⸗ 
ſintantin das llebrige vermögen, um den Blicken des 
Fil. Friedhoff am Donnerſtag ein voll beſetztes Haus 
zu zeigen. a 

— Am Donnerſtag, den 27. d. Mts. f 
in der Jakobi⸗Kirche die Aufführung des „M. 


von Händel ſtatt. Auf dieſes gewaltige Werk, 


welches in Stettin bisher noch nicht zur Aufführung 
gte, verfehlen wir nicht, unſere Leſer beſonders 
aufmerkſam zu machen. 

— Die heutige Schwurgerichts⸗Sitzung be⸗ 
gann mit einer Verhandlung gegen den 188 Jährigen 
Handlungs - Lehrling Guſtav Ferdinand Wilhelm 
Mudert von bier wegen Betrugs, Diebſtahls 
und Urkundenfälſchung. Derſelbe war ſeit Novem⸗ 
ber v. J. bel Hern B. Pochat hierſelbſt als Lehr⸗ 
ling eingeſtellt und erhielt Ende vorigen Jah- 
res verſchletene ausſtehende Forderungen zum Ein⸗ 
kaſſtren eingehändigt ; er führte auch den Auftrag 
aus, gab jedoch die Rechnungen der Firmen Kinkel 
und Krauſe, Ludwig Meske Nachfolger und Tisch ⸗ 
lermeiſter Ladewig feinem Herrn mit dem Bemerken 

ück, daß dieſe Herren Gegenz en hätten 
paͤter reguliren würden. Er batte jedoch dieſen 
die Richnungen gar nicht präſentirt, ſondern 
hielte ſpäter Rechnungen aus, 
Namen und zog den 


& 


und 


21 


15 


ichnete fie mit feinem 
Höhe von 141,65 Mark ein und ver⸗ 


die S 
Dice 35 1 — (ein 2. Markſtück und 
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g Tagen entwendete. Herr Pochat, welcher 
Vormund des M. iſt, nahm den Strafan⸗ 
dies geſetzlich zuläſſig, zurück. Muckert 
auch werden ihm mildernde Umſtände 


1 


se 


en. 

r Der Arbe ter Johann Karl Friedrich 
Sten, 50 Jahre alt, hat geſtern Vormittag in 
ſeiner Wohnung Frauenſtraße 4 ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht. 5 

— Am Montag Abend 11¾ Uhr überfielen 
im der Nähe der Sellhäuſer zwel unbekannte Män- 
ner den aus feinem Dienſt hel nkehrenden Ober⸗ 
Hafendiener Perleberg und mißbandelten den- 
ſelben mit ſtumpfen Inſtrumenten derart, daß er eine 
Haffende Wunde über dem linken Auge und eint 
Zertrümmerung des Naſenbeines erhielt. 

— In dem zu Oollnow gehörigen Dorfe 
Orünhorſt graffet die Bräune derart, daß von 
ca. 100 Schulkindern kaum 10 geſund find, 

Greifswald, 25. März. Soeben kommt uns 
die Trauerkunde von dem Ableben unſeres berühm⸗ 
ten Mitbürgers, des Geheimen Reglerungsrathes 
Prof. Dr. Georg Friedrich Scho man n. Gebo⸗ 
ten 1793 zu Stralſund, wurde er 1814 am hie- 
ſigen Oymnaſium angeſtellt, von wo er 1826 ale 
Profeſſor der allklaſſiſchen Literatur und Elo quenz 
an die hleſige Unlverſttät berufen wurde, die er trotz 


1 


7 


vielfacher, hoͤchſt ehrenvoller auswärtiger . 


nicht verlaſſen hat, und deren glänzende Zierde er 
über ein halbes Jahrhundert blieb. 


lichen Geſellſchaften wurde ihm Settens 
ſtorbenen Königs von Preußen durch Verlei 
Ordens pour le mérite für Kunſt und Wi 
die höchſte Auszeichnung zu Theil. Be 

Greifswald, 22. März. Die dirfige Un 
Rıät beging heute in herkömmlicher Weiſe den 
burtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Könige 
durch eine akademiſche Feier, der ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum aus allen Ständen betwohnte. Die Feſtrede 
hielt der Profeſſor der Geſchichte, Dr. Ul ma un, 
über die Vorgänge, durch welche ſich unter Hein- 
rich IV. der Niedergang der deutſchen Königsmacht 
vollzogen hat Der Redner legte, nach einem kurzen 
Ueberblick über die Perisde der Unſelbſiſtändigkeit, 
die Vorſtellungen der Zeitgenoſſen über Weſen und 
Cigenſchaften des Königsthums, ſowie die ſittlich⸗ 
polttiſchen Anſchauungen über die Pflichten gegen 
daſſelbe dar und verband damit eine Skizze der ver⸗ 
faſſungsgeſchichtlichen Umgeſtaltung der königlichen 
Macht in Deutſchland. Daran knüpfte er die 
ſtellung des Kampfes zwiſchen Heinrich und den 
deutſchen Großen mit beſonderer Rückſicht auf die 
Urſachen, welche in Sachſen den Kampf zu einem 
Volkskrieg machten. Dann ſuchte er zu verdeut 
lichen, in welcher Wechſelbeziehung die deuiſchen 
Aufſtändiſchen und der Papſt hinſichtlich der Her⸗ 
beiführung einer Neuwahl an Stelle Heinrichs ge⸗ 
ſtanden hätten. Letzterr — die Wahl Rudolfs — 
unter der bekannten Voraus ſezung wurde als Wende⸗ 
punkt aufgefaßt. Schließlich ſtellte der Redner dem 
aufgerollten Bude die Segnungen der Ecbmonarchle 
gegenüber, deren ſich Drutſchland und Preußen unter 

en Hohenzollern erfreue, und endete mit Segens⸗ 
wünſchen für den erlauchten Herrſcher. Die Beier 
begann und endete mit Gelang. 

Eldena. 22. März. Die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kalfers wurde heute auch 
in der bieſigen Landwirthſchaftsſchule feſtlich began- 
gen. In der neu dekortirten Aula hatten ſich Leh⸗ 
rer und Schüler verſammelt; nach dem Vortrage 
patriotiſcher Lieder hielt Herr Lihrer Kippen ⸗ 
berg die Feſtrede „über die Verdtenſte der Hohen⸗ 
zollen um Deutſchland.“ Hieran ſchloß ſich dit 
Vertheilung von Prämien an fleißige Schüler, zu 
welchem Zwecke Se. Excellenz der Herr Miniſter 
Örtedenthal der Anſtalt eine Anz hl von Exemplaren 
der Sta delmann'ſchen Schrift; „Fru drich der Große 
in feiner Thätigkeit für den Landbau Preußens“ 
überwleſen hatte. 

Kaukelfitz bet Labes, 24 März. Unſeres ge- 
liebten Katſers 83. Geburtstag wurde hier auch 
dieſes Jahr wieder feſtlich begangen. Abends vor⸗ 
her leitete ganz militäriſch ein Zapfenſtre! 1 
Trommel und Flöte das währen! 
Hin 1 ut: t 


e 1805 
n ee uchteter ; eigent! 
ſtatt; es wurde gepredigt über Pfalm 92, 13—16, 
das reiche Leben und Wirken, das glaubens volle Be- 


boten reichlichen Stoff, um den Inhalt des Textes 
darzulegen. Mit „Nun danket Alle Gott“ 
der Gottes dienſt. Die Kirche ſelbſt war durch Bu⸗ 
fen Sr. Majeſtät, durch ein Bild Hochdeſſelben, 
Transparente, Tannenſträuche, Draperien, Bahnen, 
Blumengewächſe geſchmackvoll geziert. Die Helmge⸗ 
henden wurden durch eine abermalige Iluminatilon 
übertaſcht. Wolle Gott, der Herr, erhören das 
Gebet der Gemeinde für unſeren Kaifer un) König 
und für unſer ganzes Vaterland! 


Vermiſchtes. 

— Mit gar kurtoſen Dingen hat ſich ſchon 
oft die Petitions⸗Kommiſſton des Reichstags zu be- 
ſchäftigen gehabt. Aber, was heute ein mit vielen 
Kindern geſegneter biederer Familienvater vom Reichs⸗ 
tag verlangte, das dürfte doch als eine ganz eigene 
Adſonderlichktit gelten. In ter heutigen Zeit tau- 
chen gar viele Zelprofekte der drollighen Art auf, 
unſerem Petenten gebührt der beſondere Boring, zu 
verlangen, daß eine beſondere Steuer für — kin ⸗ 
derloſe Ehepaare eingeführt werde. Der Betent 
führt aus, welch ein unhe mliches Gefühl Jeden be⸗ 
ſchleichen müſſe, der da ſieht, wie die kinderloſen 
Ehepaare ohne Sorge leben, während Die mit flar- 
let Familie geſegneten ſich jo ſehr durchs Leben 
quälend winden müſſen. Die Petttions-Kommiſſlon 
war jedoch der Aaſicht, daß kein Grund für vie 
Beſteuerung Einderlofer Ehepaare vorliege, und ging 
über die Petition zur Tagesordnung über. 

— Vor dem kaiſerlichen Palats ſpielte ſich 
vorgeſtern Mittag eine tragikomiſche Scene ab. Mit 
einem mächtigen Bündel Akten unter dem Arm er- 
ſchlen gegen 11 Uhr ein älterer Mann, der angab, 
aus der Provinz zu kommen und eine Reife von 
70 Meilen gemacht zu haben, um „ven feinem 
Vater, der nur allein noh Gerechtigkeit walten laſſe“, 
gehört zu werden. Er ſtellte ſich unter das bekannte 
Eckfenſter des Palais und wollte dort ſo lange aus- 


harten, bis „ſein Vater“ ihn zu ſich herein winken ge 


würde. Anſtatt deſſen kam jedoch der am Palais 
poſtirte Schuß mann und erſuchte den Mann, die 
Stelle zu verlaſſen, da ein Stehenbleiben nicht ge · 
duldet werden könne. Er kam auch dieſem Befehle 
inſoferne nach, als er von dem Trottoir auf den 
Straßendamm ging und dort unverwandten Blickts 
nach den Fenſtern des Palais ſchaute. Das auf- 
fällige Benehmen des Mannes veranlaßte den Schuß 
mann endlich, denſelben ernſtlich zum Entfernen 
aufzufordern, widrigenfalls er ihn nach der Wache 
ſiſtiren müſſe. Vorübergehende machten den Pro⸗ 
vinzialen auch darauf aufmerkſam, daß er um eine 
Audienz ſchriftlich einkommen müſſe und auch ſicher⸗ 


Außer zahle 
reichen Anerkennungen von Fürſten und wiſſenſchaft⸗ 


Ugron hat den General Martaſſy angegriffen. 


keantuiß Sr. Majeflät von feiner Einſegnung an 


ſchloß 


lich vom Kaiſer empfangen wirden würde. Dies 
half und murmelnd entfernte ſich der Alte. 

— Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe gab es 
am letzten Freitag eine luſtige Scene: Gabriel 
Ugron greift die angeblich: anti-magyartjcde Stim- 
mung des Honved⸗Generals Martlaſſy an. 
niſter⸗Präſtdent Tisza erwiderte: Der Abg. Gabriel 
Er 
mache darauf aufmerkſam, daß Ugron noch in den 
Windeln gelegen, als Martaſſy ſchon fein Blut für 
das Vaterland vergoſſen und eine Zierde der Hon 
vedſchaft geweſen. (Beifall rechts.) Gabriel Ugron 
(in perſönlicher Bemerkung): Ich habe ein Faktum 
angeführt. Ich weiſe die Bemerkung des Minifter- 
Präſidenten zurück 
loman Tisza: Was? daß Sie in den Windeln la⸗ 
gen? (Große Heiterkeit.) Gabriel Ugron: Ich 
weiſe die Bemerkung des Herrn Minifer-Präfdenten 
deshalb zurück, weil ich am alltrwenigſten dafür 
kann, daß ich in den Windeln lag. (Große Hei- 
terkeit.) Die Zurechtweiſung des Minifter- Präflden- 
ten wird dann am Platze ſein, wenn ich meme 
Pflicht nicht erfüllen werde, wie der Miniſter in den 
Jahren 18 78/79, als er nicht in den Windeln lag und 
jeine Pflicht doch nicht erfüllte. (Geräuſch rechts.) 
Minifterpräfivent Koloman Tisza: Ich glaube, ge- 
ehrtes Haus, daß ich damit Niemanden verletze, wenn 
ich ſage, daß er einſt in den Windeln gelegen. 
Hätte ich gejagt, daß er in die Windeln gehöre, jo 
wäre dies eine Beleidigung geweſen (Heiterkeit), aber 
ich habe es nicht gejagt. Was übrigens die Pflicht ⸗ 
erfüllung betrifft, ſo nehme ich es ſowohl bezüglich 
der Vergangenheit als der Gegenwart und Zukunft 
mit Jedermann auf.... Sollte es nicht vielleicht 
eher der ungariſche Parlamentarismus ſein, der in 
den Windeln liegt? 


Literariſches 

Alle Diejenigen, welche in dieſem Jahre aus 
Geſundheltsrückſichten oder zur Sommerfriſche ein 
Bad auszuwählen Haben, machen wir auf eln ſo⸗ 
eben in der bekannten „Grieben'ſchen Neiſe⸗Bi⸗ 
bliothek“ (Verlag von Albert Goldſchmidt in Ber- 
lin) in vierter Auflage erſchtenenes, werthvolles 
Werkchen aufmerkſam. Daſſelbe betitelt ſich „Die 
Brunnen - und Bade Orte Deutſchlands, Oeſterreichs, 
Belgiens, Hollands ꝛc. (Preis 2 Mark) und iſt von 
dem als Reiſeſchriftſteller rühmlichſt bekannten Major 
Luks nach dem von den Bade Direktionen in lie- 
benswürdigſter Weiſe zur Verfügung geſtellten Ma⸗ 
terial mit großem Fleiß und Geſchick bearbeitet, 
Der aus offiziellen Quellen geſchöpfte Inbalt des 
Buches bilder einen überaus praktiſchen Rathgeber 
für Patienten und auch für Zouri en. Jeder kann 
aus dem Buche die beſten Reiſeverbindungen erſehen 
und ſich im Voraus über Hotels, Prioatwohnungen, 
aͤderpreiſe, Promenaden Ausflüge, Bade- 
7 ortenttren. Auch kann den Aerzien, 


0 a B. es einige Auf- 
Ehre — Bändchen als zuverläſſi⸗ 
chſchlagebuch empfohlen werden. 

Demolritos, oder hinterlaſſene Papiere eines 
lachenden Philoſophen vom Verfaſſer der, ihrer Zeit 
u cht minder beliebten „Briefe eines in Deutſchland 
reiſenden Deutſchen“ Carl Julius Weber. Die 
Verlags handlung von Rieger erwirbt ſich unſtreitig 
en Verdlenſt, indem ſie dies ausgezeichnete Buch zu 
billigem Pieiſe von Neuem verlegt. Wo wir nur 
ſchücfen, lacht uns mit ſeinem „joviafen Scheine“ 
das gediegene Gold des Humors aus mächtigem 
Geäver entgegen. Selbſt wer nicht ſucht, wird im 
„Demokritos“ des erheiternden und ergöplichen Stof- 
fes die Hülle und Fülle finden und das Buch, in 
welchem er vielleicht nur flüchtig blättern gewollt, 
erſt nach ſtundenlangem feſſelndem Leſen aus der 
Hand legen. — Nur einem Autor von ſolch tie- 
ger, wahrhaft Staunen erregender Beleſenheit und 
ſolchem aus dauernden Ametſenſleiße konnte es mög⸗ 
lich werden, aus den Literaturen aller 1 * 
dom grauen und klaſſiſchen Altertzume an 

unfere neueſte moderne Zeit derartige Schäpe lachend 
zuſaumen zu tragen und ſie noch mit den dahin⸗ 
ſchlägigen kauſtiſchen Erfahrungen und Beobachtun⸗ 
gen feines viel bewegten Lebens mannigfach 
zu vermehren. Keine Taſtt auf der welten Ton⸗ 
leiter des Humors, die in dem Buche nicht ange- 
ſchlagen wäre, um tu der Seele der Leſer das bei. 
let kichernde oder lautlachende Echo zu wecken. Der 
Schwank, die draſtiſche Anekdote, das ſprühende 
Wortspiel, die Ein- und Ausfälle des beißenden 
Wies, die Komik der Bornirthett, die Schilderung 
barocker nattonaler Sttten und Bräuche in Bergan⸗ 
genheit und Gegenwart, das gnomiſche Kernſprüch⸗ 
wort im Bolkemunde und ein unendliches „u. |. w.“, 
alles findet hier in aumuthend gewandter Darſtel⸗ 
lung ſeine Vertretung. Dabei hat es Weber vor⸗ 
trefflich verſtanden, alles ſo logiſch zu ordnen, daß 
ſein Werk ebenſowohl die kulturgeſchichtlichen Ent⸗ 
wickelungen der Menſchheit mit lachenden Beiſpielen 
und Nupanmendungen ilufrire, als es in heiterm 
Zügen uns einen Einblick in das ethiſch. pſycholo⸗ 
giſche Charakterleben von Nationen, Geſellſchaften 
und Iundiolduenklaſſen und in unſer eigenes Innere 


Wir glauben daher das Buch jeder Hausbi⸗ 
bliother, die doch auch eine Art von geiſtiger Haus⸗ 
apotheke fein ſoll, empfehlen zu lonnen als ein 
wirkſames Heilmittel, wenn auch nicht die in den 
Zeitverhältniffen liegende kranke Stimmung der Ge⸗ 
genwart zu beſeitigen, ſo doch ſie für Stunden ver⸗ 
geſſen zu machen und das iſt viel werth in fo arger 
Zeit. Das Ganze wird 35 Lieferungen a 35 Pf. 
umfaſſen. 


Handelsbericht. 
Berlin, 24. März. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 


Mi | tum 


Minifter-Bräfident Ko ⸗ 


ne 


Ueber den Verlauf des Geſchäfts in vergal 
gener Woche haben wir nichts Neues zu berichte 
In feinſten Holſteinern 8 
Tendenz andauernd ſehr Hau und ſelbſt Angebote # 
weſentlich niedrigeren Preiſen fanden keine Beach“ 


ſind Notirungen durchweg nominell. In friſcht 
Mittelſorten blieben Zufuhren anhaltend knapp un 


Preiſe ſämmtlicher verwendharer Qualitäten find Mt 6 


gend. In geringer Butter, für welche Bedarf 90 ö 
handen, haben die Zufuhren faſt gänzlich auff 


gehört. 1% 
Es notiren ab Berſandtorte: Feine und fein“ 


Holſteiner und Mecklenburger 105 — 110 N., Mittel 


waare 102 M., feinſte Guts- und Pöchterbun, 
112-115 R., pommerſche 78 — 90 M., Litth . 
und oſtpreußiſche 110— 112 N., thüringiſche 80 — 8 


M., heſſiſche 86 M., baieriſche Land- 65, 
Senn butler 78 —80 M., ſchleſiſche 75—82 N 


mähriſche 70 M., galizi iſche 68 — 70 M. 
50 Kdo fade . ziſche friſche 


Bei ziemlich lebhaftem Geſchäft und kappe 
Zufuhren fliegen Eier an letzter Börſe auf M. 2,0% 


per Schock. In Folge ſtärkerer 
mußte der Preis heute um 20 Pfg. per Scho 
nachgeben. 

Detailyrets Mark 2,80 bie Mark 2,85 M 
Schock. 
Durchgang nach hier 485 Füſſer, 819 
nach Hamburg 131 Fäfler, 3571 Kiften. 


Telegraphiſche Depeſchen 


Paris, 25. März. Der hieſige Munizipalre 


trat beate zu einer außerordentlichen Sigung zuſaß 


men und entſchied ſich, die früber zur Unterſtützunn 


der Amntſtirten votirten 100,000 Frcs. dem unte 


Louis Blanc und Bictor Hugo zuſammengerretent“ 
Comité zu übergeben. 14 


Paris, 25. Mar. Der Graf und die Grüß] 


von Paris find in Madrid angekommen und a 
ter Station von dem König, den Prinzeſſinnen u 
den Miniſtern empfangen worten. Sie reifen nal 
Sevilla. 

Der franzöſiſche Ministerrat beſchloß, dir Me 
binetöfrage bei der Debatte über die Rückkehr del 
Kammern nach Paris zu ſtellen. 

Verſailles, e5. Mär. Der Senat voti 
die Dringlchkett für die Berathung des Antragel 
Porat auf Zufammentritt des Kongreſſes behuft 
Revifion der Verfaſſung. Hieraus dürfte jedoch 
noch kein Schluß bezüglich des Endreſultats zu zieh 


ſein, da das linke Centrum, weiches, wie bereite gel 


meldet, gegen die Rückverlegung der Kammern nach 
Parts iſt, zum Voraus erklärt hatte, daß es un 
für die Dringlichlelt ſtimme, um dieſe Frage mög 
lichſt ſchnell zur Löſung zu bringen. Die Anke de 


die betreffs der Rückverlegung der Parlamentsſigun 
gen nach Paris zur Berathung yugelafien werde 
folte. Der Senat wird am Donnerſtag die Kon 


gi 


milflon für die Vorberathung des Antrages Pepral 5 


wählen. 

In der Deputirtenkammer brachte der Miniſter 
des Innern, Lepere, einen Geſetzentwurf ein, betreſ⸗ 
fend die Bewilligung eines Kiedites für die in daß 
Vaterland zurücklehrenden Amneſtitter. 

Nom, 25. März. Der Tumult in Mailand 
war bedeutender, als der Telegraph meldete. 
der Kammer find zwei Interpellattonen darüber heut 
angemeldet worden. Auch in Chioggia bei Benedig 
And ernſilich! Tumulte vorgekommen wegen der 
Steuerfrage. 


Erklärung bezäglich der Gotthardbahn. 


Das „Avvenire“ meldet offtziss das Auf- 
tauchen von 400 Juſurgenten an der Südgrenze 


von Bosnien, 
London, 25. Man. Die Königin Victoria 
hat ſich in Cherbourg nach Paris eingeſchifft, um 


ihre Retſe nach Italien zu unternehmen. Hier if | 


e, bitterlich kalt und es heriſcht Schnerſturm. 
London, 25. März. Unterfaus. Schaylanzler 
Northcote erklärte auf eine Anfrage Campbell'es, bir 


Unterhandlungen wegen der jüngſten Kriſis in Egypten 
dauerten noch fort, ie fei daher noch nicht möglich, 


bezügliche Mitieilungen zu machen. Mit Frankreich 
jet ein völliges Einvernehmen in dieſer Angelegen⸗ 
heit erzielt worden. 
Petersburg, 25. Mär. 
„Regierungsboten“ meldet: 
Als heute Nachmitta; 1 Uhr General vos 
Drenteien im Wagen beim Sommergarten vorüber 
fuhr, um Ad in die Sitzung des Miniſterraths zu 
begeben, wurde er von einem berittenen jungen 


Manne eingeholt, welcher einen Revolverſchuß auf 


den General abjeuerte., Die Kugel ging durch beide 
W egenſenſter. Der Gineral, welcher unverlept 
blieb, bewahrte volle Geiſtesgegenwart und ließ 
den entfliehenden Verbrecher durch ſeinen Kut, 
ſcher verfolgen. Der Verbrecher einen 
Vorſprung, ſtürzte jedoch dabei vom Pferde, [teh 
daff lde aber im Stich und entkam vermittelſt einer 
Droſchke. 


Todes⸗Anzeige. 


Nach Gottes unerforſchlichem Nathſchluſſe iſt meine 
liebe Frau, unſere Schweſter und Schwägerin Olga 
Sehäehtele, geb. Prutz, am 21. d. Mis. an 
der Lungenentzündung verſtorben. Sie folgte ihrer vor 
8 Monaten vorangegangenen Mutter in die Ewigkeit. 
Dieſes allen Freunden und Verwandten zur Nachricht, 
und bitten um ſtille Theilnahme 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Rob. Schächtele als Gatte. 
Auguste Dietz, geb. Prutz | als 
Franziska Kähler, geb. Prutz Schweſtern 
Leopold Dietz 3 
Herrmann Köhler als Schwäger. 


und Mecklenburgern it PT 


g. 5 
Bet der fehlenden Kaufiuft für den Expel 


Ein Extrablatt des 


J 


Die Truppen mußten einfhreiten- | 
Der deutſche Botſchaſter v. Keudell dringt auf eint 


